
Die Namenlosen
Das regionale und globale Artensterben macht 

auch vor den Schmetterlingen nicht halt und die 
Bewahrung der noch vorhandenen Vielfalt ist 

daher eine wichtige naturschutzrelevante Auf­
gabe* Doch kennen wir diese Vielfalt tatsächlich? 

Die Entdeckung neuer Tierarten , das bedeutet 
Arten ohne Namen, die also nicht einmal der 

Wissenschaft bekannt sind, mag in tropischen 
Regionen denkbar sein, aber in Österreich? Neuentdeckte 

Schmetterlinge in den 
Alpen -  nacheiszeitli­
che Relikte

chmetterlinge zählen mit 
gut 4000 (!) Arten zu den 
um fangreichsten T ier­

gruppen in Österreich. Gute 
85% des Artenbestandes sind 
allerdings nachtaktiv und ent-

Peter Huemer

ziehen sich somit meistens der 
Beobachtung durch den Men­
schen. Trotzdem verfügen wir 
für viele Gruppen über solide 
Informationsgrundlagen bezüg­
lich Ökologie und Verbreitung 
sowie Bestandesentwicklung. 
D em enstprechend konnten 
auch Rote Listen erstellt wer­
den.

Eine mit Kunstlicht beleu ch ­
tete Le in w and  erm öglicht die  
Erfassun g  nachtaktiver A r ­
ten u .a . auch von Gnorim o- 
schem a nilsi.
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Das Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum in Innsbruck er­
forscht seit Jahren beispielhaft 
für andere Faunenbestandteile 
die Schmetterlinge im Alpen­
raum. Neue Untersuchungen, 
vor allem  im N ationalpark 
Hohe Tauern, zeigen, daß wir 
selbst im ausgehenden 20. Jh. 
noch nicht einmal die Artenbe­
stände einer an und für sich als 
gut bekannt geltenden Tierord­
nung kennen. Erstfunde für ein­
zelne Bundesländer oder das 
gesam te Bundesgebiet sind 
schon erstaunlich  genug. 
Tatsächlich konnten aber in den 
vergangenen Jahren eine ganze 
Reihe von unbeschriebenen Ar­
ten entdeckt werden. Die mei­
sten von ihnen sind in Öster­
reich oder auch in den Alpen 
endemisch, zählen also zu den

A u tor m it autom atischer Le­
bendlichtfalle z u r  R egistrie­

ru ng  nachtaktiver A rten .

charakteristischen Faunenele­
menten. Bedingt durch ihre ex­
trem versteckte Lebensweise 
blieben diese Arten aber unbe­
kannt und unbenannt.

Bestandeserfassungen von 
Schmetterlingen, eine Routine­
angelegenheit für erfahrene § 
Fachleute hätte man noch vor tio
Beginn der Kartierungen, die J  
vor allem  im N ationalpark ^  
Hohe Tauern in Osttirol durch- © 
geführt wurden, geglaubt. Mit­
tels unterschiedlichster Metho­
dik, insbesonders visueller Re­
gistrierung, Einsatz des „klassi­
schen“ Keschers bis hin zu 
künstlichen Lichtquellen oder
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zu Spezialmethoden wie Phero­
monfallen oder dem Imkerräu­
cherapparat, sollte ein umfas­
sender Überblick über die Ar­
tenbestände gewonnen werden.

D as g e häu fte  Auftreten 

von unbesch rie b en e n  

S c h m e tte r lin g s a rte n , w o h l 

dokum en tie rt durch  m ehr als 

3 0  N euen tdeckungen  im A l­

penraum  in 8 Jahren durch 

W issenschaftle r des T iro ler 

Landesmuseum, läß t sich au f 

v e rs c h ie d e n e  U rs a c h e n  

zurückführen:

•  verbesserte o d e r neue Re­

g is trie rungsm ethoden  w ie  

z.B . Pherom onfa llen

•  g e z ie lte  K artie rungen  an ­

hand von besonderen ge ­

o lo g is c h e n , b o tan isch e n  

o d e r k lim a tisch e n  S tan­

dortsverhältn issen

k ro s k o p is c h e  U n te rsu - J 
chung d e r G eschlechtsor- | 

g a n e  S

•  sehr g e rin g e r  D u rch fo r- i

sch u n gsg ra d  d e r A lp e n   ̂

a u f G run d  feh lender M it- J  
a rb e ite r g

•  G lü ck  (gee igne te  W itte - g

rung u .ä.) |

1

1Die G esch lech tsorgan e ei- * 
n es m ännlichen Sa jatfalters  j 
funktionieren  eb en so  w ie  * 
b e i fast allen In sekten arten  I 
streng  nach dem  Schlüssel- ® 
Schloß-Prinzip, d .h . e s  pas-  I 
sen  n u r d ie G esch lechter 1 
e in er A rt  zusam m en . S

-  D i e  E n t d e c k u n g  -  G l ü c k  u n d  Z u f a l l

•  verbesserte Laborm etho­

den zu r U ntersche idung 

von A rten  w ie  z.B . d ie  mi-
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Doch plötzlich das große Stau­
nen, A rten die auch nach 
Berücksichtigung der gesamten 
Literatur einfach nicht be­
stimmbar waren. Mühselig sind 
dann die eigentlichen Beschrei­
bungen, könnte doch die fragli­
che Art bereits aus Sibirien oder 
Nordamerika beschrieben sein. 
Dies bedeutet Literaturstudium 
und Kontrolle der Typenexem­
plare verwandter Arten, die 
meistens in großen musealen 
Institutionen aufbewahrt sind. 
Erst dann kann eine internatio­
nal gültige Beschreibung veröf­
fentlicht werden.

Beispielhaft sollen hier ei­
nige dieser rätselhaften Tiere 
vorgestellt werden:

Der Sajatfalter (Aspilap- 
teryx spectabilis) ist ein nach 
dem bisher einzigen Fundgebiet
- den Sajatmähdern im Osttiro­
ler Virgental (Prägraten, Natio­
nalpark Hohe Tauern) -  be­
nannter Schmetterling. Die stei­
len, südexponierten Hänge in 
einer Höhenlage von ca. 2100 -  
2600 m, weisen einen mosaik­
artigen Komplex unterschiedli­
cher Pflanzengesellschaften 
auf. Überwiegend dominieren 
Gräser sowie eine reichhaltige 
kalkliebende Flora. Beim Sajat­
falter handelt es sich um ein re- 
lik täres (übriggebliebenes) 
Faunenelement dieser Kaltstep­
pen der südlichen Venediger­
gruppe und die nächstver­
w andte A rt findet sich in 
Höhenlagen um 3000 m im weit 
entfernten iranischen Elburs- 
Gebirge. Beide Arten hatten 
vermutlich bereits voreiszeit-

14

D er Sa jatfa lter ist nach  
heutigen Ken ntn issen  ein  
Endem it d e r  südlichen Ve­
n ed ig erg ru p p e . (Aquarell 
von F. G regor> Brno)

S a ja tm äh der (Osttirol, 
Virgental, Prägraten), 

Fu ndort von  6  u n b e­
sch rieben en  Schm etter­

lingsarten

Leben srau m  d es  
Tauernw icklers
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T H E M A

lieh eine gemeinsame Stamm­
art, die sich im Laufe der Ver- 
gletscherungs- und Isolations­
prozesse weiter aufgespalten 
hat. Die Lebensweise des hüb­
schen, fast 2 cm spannenden 
Falters ist noch weitgehend un­
bekannt. Zwar wurden tagsüber 
einige Exemplare entdeckt, die 
Raupen konnten aber nie gefun­
den werden. Trotzdem kann auf 
Grund der verwandtschaftli­
chen Beziehungen eine alpine 
Wegerichart als Substrat ange­
nommen werden.

Gnorimoschema nilsi
Erst im September 1996 be­

schrieben, weist dieser Schmet­
terling noch keinen deutschen 
Namen auf. Die wissenschaftli­
che Bezeichnung erfolgte zu 
Ehren des Entdeckers, einem 
schwedischen Zoologen. Die 
Art kommt ebenfalls im Gebiet 
der Sajatmähder (s. Foto S. 14) 
vor, wo in den vergangenen Jah­
ren nicht weniger als 6 (!) 
Schmetterlingsarten entdeckt 
werden konnten. Verwandt­
schaftliche Beziehungen in das 
Elburs-Gebirge bzw. zu einer 
im nördlichen Eurasien und 
Nordamerika verbreiteten Art 
dokumentieren die nacheiszeit- _

CN

liehe Besiedlung des Alpenrau- |  
mes. Die Lebensweise der Rau- 1 
pen ist unbekannt. J

Jü
Tauernwickler (Ancylis sp.) J  

Diese Art ist selbst heute noch @ 
nicht einmal wissenschaftlich 
benannt. Der tagaktive Schmet­
terling fliegt im unteren Bereich 
der Sajatmähder, wurde aber 
auch in der Glocknergruppe 
festgestellt. Er weist nähere ver­

wandtschaftliche Bindungen zu 
einem kaukasischen Endemiten 
auf. Die Lebensw eise der 
Raupe ist wiederum unbekannt, 
allerdings erscheint eine Bin­
dung an Schmetterlingsblütler 
wahrscheinlich.

H ochgebirgsgespinstm otte
(Kessleria burmanni). Der we­
nig attraktive deutsche Name 
bezeichnet einen äußerst be­
merkenswerten Vertreter der in 
Tallagen zeitweise „schädlich“ 
auftretenden Gespinstmotten. 
Im Gegensatz zu diesen Arten, 
die z.B. auf Traubenkirschen 
auffallende Gespinste erzeu­
gen, ist die gesamte Gattung 
Kessleria aber an Steinbrechge­
wächse gebunden. Dementspre­
chend isoliert sind die Vorkom­
men der Arten, die vielfach lo­
kale Endemismen (begrenztes

Vorkommen) darstellen. Kess­
leria burmanni kommt immer­
hin auf einigen Gipfeln der 
Ostalpen vom Wiener Schnee­
berg über die Nördlichen und 
Südlichen Kalkalpen bis ins En­
gadin vor. Als Raupenfutter­
pflanze sind bisher der Blau­
grüne Steinbrech (Saxifraga 
caesia) sowie der Rote Stein­
brech (Saxifraga oppositifolia) 
beschrieben. W ährend die 
m ännlichen Schm etterlinge 
normal fliegen können, sind die 
W eibchen kurzflügelig  und 
hüpfen heuschreckenartig. Dies 
wird als eine Anpassung an die 
gefährlichen Winde gedeutet, 
die fliegende Tiere immer wie­
der verdriften und somit dem 
Untergang preisgeben. — ►
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Die 

N a m en sg ebu n g  -  

EIN HARTER WEG

D ie w issenschaftliche  Be­

nennung von Tieren und 

Pflanzen fo lg t strengen, in­

te rn a tio n a l v e rb in d lic h e n  

Richtlinien und bas ie rt im 

w esentlichen a u f de r la te in i­

schen Sprache. W ic h tig e  

P rin z ip ie n  s ind das Ho­
monymieprinzip: e in G a t­

tungsnam e d a rf nur e inm al 

im gesamten T ierreich Vor­

kom m en; das Synonymie­
prinzip: in n e rh a lb  e in e r  

G attung  d a rf ein Art- ode r 

U nte rartnam e nur e inm a l 

auftreten; das Prioritätsprin­
zip: d ie  Erstbeschreibung 

e iner G attung  o d e r A rt ist 

gü ltig  (unter gew issen Be­

d ingungen). W ä h re n d  d ie  

g ro ß  geschriebenen G a t­

tu n g s n a m e n  v e rw a n d t­

s c h a ft lic h e  B e z ie h u n g e n  

zum  Ausdruck b ringen , be­

ze ichnen d ie  A rtnam en v ie l­

fach besondere M erkm a le  

w ie  Farben, M uster, For­

men, a b e r auch g e o g ra p h i­

sche H erkunft o d e r den Ent­

d e c k e r. D ie  N a m e n s g e ­

bung basie rt im m er a u f e i­

nem  b e s tim m te n  In d iv i­

duum , dem  sogenannten  

H olotypus, w e ite re  Tiere d ie  

d e r Beschreibung zugrun ­

de liegen  w erden  als Paraty­

pen bezeichnet. E rgänzend 

existieren um fangre iche  Re­

geln zur Behandlung von hi­

storischem M a te ria l.

A lle  A rten  von  H ochgebirgs-  
gespinstm otten  e rn ähren  sich  
a ls Raupen  ausschließlich von  
Steinbrech

D er D olom itschutthaldenzüns- 
le r (oben) w u rd e  e rst  a n h a n d  
von Vergleichsstudien an  
Sam m lungsm ateria l vom  
n a h e v erw a n d ten  K alkschutt­
h a ldenzün sler (unten) unter­
schieden. (A quarelle  von  F. 
G regor, Brno)

Eine weitere interessante 
Neuentdeckung ist der Dolo­
m it s c h u t th a ld e n z ü n s le r
(Udea camiolica). Der wissen­
schaftliche Name deutet bereits 
auf die Herkunftsregion 
„Krain“ hin.

Das Tier weist eine endemi­
sche (örtlich begrenzte) Verbrei­
tung in den Südostalpen auf und 
wurde in Österreich noch in den 
Lienzer Dolomiten nachgewie­
sen. Die Zünsler können vor al­
lem nachts mit Kunstlicht regi­
striert werden. Der ausschließ­
lich besiedelte Lebensraum sind 
Dolomitschutthalden mit schüt­
terem Bewuchs u.a. der mut­
maßlichen Raupenfraßpflanze, 
nämlich Veilchen.

16 NATUR UND LAND 82. JG. -  HEFT 5 /6  -  1996

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



m T H  £  jÂI A i

Alle diese nunmehr erstmals 
entdeckten, beschriebenen und 
benannten Arten haben eines 
gemeinsam: Sie sind Zeugnisse 
fiir eine komplizierte nacheis­
zeitliche Wiederbesiedelungs­
geschichte der Alpen, charakte­
ristische Bewohner einer heute

noch weitgehend intakten Na­
tur, zukünftige Indikatoren über 
Veränderungen in diesen Le­
bensräumen, und daher Ver­
pflichtung für Österreichs Na­
turschutz. Endemische Lebe­
wesen, gleichgültig ob Tiere 
oder Pflanzen, sind Einmalig­

keiten einer Region, die durch 
kein Wiederansiedlungsprojekt 
ersetzt werden können. Ein Ver­
schwinden der nunmehr ent­
deckten Schmetterlinge wäre 
gleichbedeutend mit einem Ver­
lust nationaler Werte.

Es wird daher eine Hauptauf­
gabe der kommenden Jahre 
sein, endlich die Artenbestände 
in Österreich vollständig zu er­
fassen und auch mehr über die 
Ökologie und Biologie in Er­
fahrung zu bringen. Denn nur 
was wir kennen, können wir 
auch bewahren.

Der Autor Dr. Peter Huemer ist 
Zoologe am Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum, Naturwissenschaft­
liche Sammlungen,
Feldstraße 11a, A-6020 Innsbruck.

D i e  S a m m l u n g  -  e i n e  N o t w e n d i g k e i t

S e it Jahrtausenden rotten 

M enschen Tiere aus. In­

d iv id ue n a rm e  Popu la tionen  

von G roßsäugern  w a ren  d ie ­

ser G e w a lt schutzlos ausge­

setzt. Insekten mit ihrem  un­

geheueren V erm ehrungspo­

te n tia l ko n n te n  h in g e g e n  

durch d irekte  N achste llung 

nie existentiell b e d roh t w e r­

den und so w u rde  in Ö ster­

reich keine e in z ig e  Schmet­

te rlin g s a rt d u rch  Sam m ler 

ausgerottet. D ram atisch w irk t 

sich a b e r d ie  zunehm ende 

E inengung und Zerstörung 

der Lebensräume aus. Auch 

Schm etterlinge w erden  selte­

ner und philatelistisches Sam­

meln ist daher nicht mehr ze it­

gem äß. Eine w issenschaftli­

che Sam mlung sollte im m er 

den Artenschutz berücksichti­

gen und da h er dürfen nur d ie  

unbed ing t benötig ten Exem­

p la re  gesam m elt w erden . Im 

Freiland bestim m bare Arten 

können meistens an O rt und 

Stelle freigelassen w erden. 

Entscheidend ist eine exakte 

D okum entation des Sam m ­

lungsm ateria ls sow ie e ine Pu­

b lik a tio n  d e r E rg e b n isse . 

Sam mlungen w aren  und sind 

eine unersetzliche In form ati­

onsgrund lage:

•  als Bestimmungshilfe, ähn­

lich einem Lexikon -  bei

4 0 0 0  Arten a lle in  in Ö ster­

reich eine N o tw e n d ig ke it

•  für genetische Studien so­

w ie  Untersuchungen zur 

g e o g ra p h is c h e n  V a r ia b i­

litä t

•  zu r N achkon tro lle  bei spä­

ter auftretenden Zw eife ln  

o d e r Problemen, z.B. im 

Rahmen der Erstellung Ro­

ter Listen

•  als Referenz, z.B. bei N eu­

beschreibungen.

V ie le  Ressourcen von Samm­

lungen w ie  z.B d ie  histori­

sche Schadstoffbelastung lie­

gen bis heute noch w e itg e ­

hend brach.
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